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XXXI. 3at>rgang. 3üri& 15. gebruar 1928. ßeft 10.

Csnftäufd)ie 6d)i5ne.

Siteines (Sottes Slîorgengabe t>iefe Sd)önt>eit.

6ie roarb mir greunbe,

greunbe bie gülle.
Sie roarb mir bie ©unft ber S3ornet)men

Unb Socfygeffeilten biefer ©Bett.

Sie fci)uf mir tuftoolte Sage

Unb Reifere 2täd)fe.

Sie bereitete mir frotje gejte

Unb fdjeucfote bie Sangeroeile non meinem Sager.

©od) — fanb id) jenen, ben id) fud)fe?
©en meine ©Bot)lgeftalt ert>ob

Unb t)öt)erm ©ienfte roeitjfe

Slam meine Sct)önt>eit mir 3uri'tdt in it)m?
0 ©rauer, id) nerftumme!

©afe alter ©lau3 oerroept'

Unb nictjf bie ©Bett nerroanbette...
D ©rauer

SKuboff .Çâfliti.

(S^riftinc
ißoman bon

24. Kapitel.
©g tear bag ctjtemal, baff SJiif) ©ÖBbg an

bie ©Binnipeger ©efeïïfdjaft ©intabungen in
grätetet Stngaïjl îjatte ergeben laffen. Unb glbat
lautete biefe ©inlabttng auf „©xunbfteinlegung
in ber jten ©entarfimg gum 23au eineg 3Jtütj=

tenmerfeg mit nâdjfotgenbem ©axtenfèft auf
eben biefem ©runbftüd."

„äÜift ©ut) teilt einmal toiebet itjre xeidjett
©oiietten gux ©d;a it tragen," trotteten bie

einen.

„©s fatt ein nod) nie bageteefeneg gcft toet=

ben, .tote man I)öxt," meinte ein anbetet.
„Sag glaube id) oïjne toeitereg," lächelte ein

alter, guter ©Manntet ber IDÎifg ©oBbg, „unb
beêïjalB teetbevt ©ie gut tun, fid) borget grt

£aufe fatt grt effen ober gl)te Betben 9toc!=

tafd)en mit beut nötigen ÜDtunbboxrat für biefes

geft grt betfeljen."

Sßrtyolö.
©mma ©tnfe. (gortfe^img.)

Unb obtooljl gang ©Binnipeg fpottete, gingen
bad alle t)in, gefpannt, bie bie geigige grau auf
biefem ïatjlen ®tüd ißxärielanb ein ©artenfeft
guftanbe Bringen teottte. Stud) über ben ©3ait

einer 3Jiüt)ie gerbtadj man fid) aÏÏentïjalBen ben

Stopf, benn eg fdjtoirrten bie abenteuertidjften
©erüdjte batübet butd) bie ©tabt bon einem

dtiefenbau, mit alten ©rrungenfcfiaften ber ®ed)=

nit berfetgeu ; eg füllten fdjon aftextjanb aitgtecit=

tige Slrdjiteïten, Ingenieure unb fonftige gadj=
tente in SBinnipeg angeïommen fein, um ben

ÜBait gu leiten — $unberte j_ion Strbeiteru feien
bagtt nötig, um bag tftiefentoerï in ïitrgefter
grift fertiggufteïïen. Unb 2)îif; ©obbg babe

anger ber ^Beteiligung bon einem großen ©eile

itjreê eigenen SSermögeng nodj anbete, mcjtige
©elbgeber tjinter fid), eine augtänbifdje ©ante

fteife mit einer tftiefenfumme bat)inter — ïurg=

itm, atle SSernuttungen muffen ftetS fofort ing
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Enttäuschte Schöne.

Meines Gottes Morgengabe hiesz Schönheit.

Sie warb mir Freunde,

Freunde die Fülle.
Sie warb mir die Gunst der Vornehmen
Und Hochgestellten dieser Welt.
Sie schuf mir lustvolle Tage

Und heitere Nächte.

Sie bereitete mir frohe Feste

Und scheuchte die Langeweile von meinem Lager.

Doch — fand ich jenen, den ich suchte?

Den meine Wohlgestalt erhob

Und höherm Dienste weihte?
Kam meine Schönheit mir zurück in ihm?
O Trauer, ich verstumme!

Daß aller Glanz verweht'
Und nicht die Welt verwandelte...
O Trauer!

Rudolf Hngni.

Christine
Roman von

24. Kapitel.
Es war das erstemal, daß Miß Dobbs an

die Winnipeger Gesellschaft Einladungen in
größerer Anzahl hatte ergehen lassen. Und zwar
lautete diese Einladung auf „Grundsteinlegung
in der xten Gemarkung zum Bau eines Müh-
lenwerkes mit nächfolgendem Gartenfest auf
eben diesem Grundstück."

„Miß Guy will einmal wieder ihre reichen

Toiletten zur Schau tragen," spotteten die

einen.

„ED soll ein noch nie dagewesenes Fest wer-
den, wie mau hört," meinte ein ariderer.

„Das glaube ich ohne weiteres," lächelte ein

alter, guter Bekannter der Miß Dobbs, „und
deshalb werden Sie gut tun, sich vorher zu
Hause satt zu essen oder Ihre beiden Rock-

taschen mit dem nötigen Mundvorrat für dieses

Fest zu versehen."

Verthold.
Emma Nutz. (Fortsetzung.)

Und obwohl ganz Winnipeg spottete, gingen
doch alle hin, gespannt, wie die geizige Frau auf
diesem kahlen Stück Prärieland ein Gartenfest
zustande bringen wollte. Auch über den Bau
einer Mühle zerbrach man sich allenthalben den

Kopf, denn es schwirrten die abenteuerlichsten
Gerüchte darüber durch die Stadt von einem

Riesenbau, mit allen Errungenschaften der Tech-

nik versehen; es sollten schon allerhand auswär-
tige Architekten, Ingenieure und sonstige Fach-
leute in Winnipeg angekommen sein, um den

Bau zu leiten — Hunderte von Arbeitern seien

dazu nötig, um das Riesenwerk in kürzester

Frist fertigzustellen. Und Miß Dobbs habe

außer der Beteiligung van einem großen Teile

ihres eigenen Vermögens noch andere, mächtige

Geldgeber hinter sich, eine ausländische Dame
stecke mit einer Riesensumme dahinter — kurz-

um, alle Vermutungen wuchsen stets sofort ins
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Stiefenbafte, unb menn mari allen ©etüdjten
hätte glauben fallen, fa Incite ba eine SCÎiiï)Ie

entftanben, bie bie halbe SBelt mit 3M)1 hätte
betjotgen fönnert. ©tma.S SSeftimmteg limite
abet niemanb batitber, unb bie meiften maten
bet SJieinung, bafj iKijj ®obbg einmal miebet

ihren Sdjabetnacf mit ben äBinnifaegetn treiben
molle unb bafg an bet gangen Sadje moI)l übet»

bauf>t nicfjtg fei. So ging man benn mit tec^t

nichtig gefdjtaubten ©tmattitngen gu bem ©at»

tenfeft. SSie ftaunten abet bie guten SSinni»

geget, al» fie ibten SSagen entftiegen unb ftatt
beg ermatteten Öblanbeg einen, mie eg fc^ien,
übet Sladjt bexbotgegaubetten ©arten mit lufti»
gen igelten, ®ettaffen unb inmitten beg ©angen
eine teigenbe SJÎufiflaube erblickten, motaug
ifnen eine aïïetbingg greuliche ^nbianetmufiï
entgegenfcholl.

©egenübet biefet Saube ftanb in einem offe»

nen, blumenumtabmten Qelt SMfj ®obbg unb

begtüjjte iïjte ©äfte. Sie trug ein lang fdjlep»

genbeg, gtüneg Seibenfleib, bag, offenbat ge=

färbt, betriebene garbentone aufmieg unb

mobl allem Slnfdjein rtad) einet längft betgange»
nen SJcobe angehörte. ®ag abet tat bet guten
Saune bet alten ®ame teilten SIbbtudj. (Sie

ftrablte übet bag gange ©efic§t unb batte fût
jeben Slnfoutmenben eine Siebengmütbigfeit in
33eteitfd)aft, bie bon mandjen abet etmag ntifj»

ttauifdj entgegengenommen mtttbe, ba il)te
Sgottfucbt gut ©enüge betannt mat. Sieben il)t
ftanb ein jttngeg SJiäbdjen, beffen meitfje, btaune
Singen aug bem fcbmalen ©eficht ben bielen

ftemben SSlenfd)en etmag angftlidj entgegen»

btidten. ®odj SJlifj ®obb§ machte fie fogteidj
einem gröberen Steife mit beit SBotten betannt:
„ÜDliß Settbolb, meine junge SSlitarbeiterin,"
mag bem in bet Stabe ftebenben 30tr. ©obatb
jebegmal einen Stieb sab, iöemetfie ex boch

ohnehin ftbon bte bon ®ag gu ®ag madjfenbe

Zuneigung bet SJlijj ®obbg gu bet jungen
®eutfdien, beten Sluftreten ben übrigen Singe»

ftellten gegenübet miebetum an Sicherheit unb
Seftimmtbeit täglidj guitabm. ®idf)t neben fidj
hörte et jeigt eine ®ame ihren begleitet ftagen:
„Sag, SBill, met ift biefeg t)üBfc^e SSläbdjen bei

3Jcif$ ®obbg? S<b betftanb bert Stamen nicht.''
,,Sd) aueb nicht. SßoI)I eine ißetmanbte bort

il)t."
„Unmöglich, SBib. SJcifj ®obbg bat bodj gu

allen 33etmanbten bie Sbegieljungen abgebtodjen
unb ibnen gtimmige Stäche gefebmoten, meil fie

fich bantalg fo febäbig gegen fie benommen
baben, alg fie bot bem. SSanfrott ftanb," et»
eiferte fid) jeigt bie ®ame.

„SBitb il)nen beute fd)ön leib tun," meinte
bet ©atte. „SBet mitb benn ba mobl mal ben

gangen SStammon erben, menn alle SSetinanbten
augfdjalten?"

,,^a, met meiy? ißieHeich.t bag junge SJläbdjen
boxt, Scb habe jebenfallg SJBjj ®obbg nod), nie
jemanben fo liebeboU anbliden feben, mie fie
jetgt bie junge ®ame anfal)."

S)tt. ©obatb batte bei ben Ickten SBotten
bet ®ame fo tief aufgefeufgt, baff fid) bie bei»
ben ©blatten nach î£)îti umbtebten.

„Sfij, Str. ©obatb, Sie feufgtert eben fo lei»
bengboll auf? Sft Sbuen nicht mobl?" fragten
beibe gugleid) ben ihnen beïannten alten ipettu,
alg fie in fein betgertteg ©efic^t fabjen.

®er mehrte jebodj tafdj ab. — ®ie Ipilge
habe ihn ettoag etrnübet, unb im übrigen fühle
et fidj febt mobl. Sluf bie erneute Zftage bet
®ame nadj (Sb^tftine antmortete et in recht
gleichgültigem ®one: „®ie Seftetätin bon SJtifj
®obbê."

„Sich fo!" — meinte ba gebebnt bie ®arnc,
unb il)t Suteteffe für baê büßfa^e junge SJtäb»

djen mar mit einem Schlage etlofcljen. Sie
manbte fich mit ihrem ©atten bem Snneten be«
©atteng gu, mo bon allen Seiten Subianet
ober bie fogenannten half-breeds, SJiifchltnge,
mit grober ©emanbtl)eit bie ©äfte bebienten.
ÜBie bie Haiden bufdjten fie biu unb b^' unb
boten unauggefeigt auf ihren ®tagbrettetn bag

ïoftli^fte Sadmetï, t)errlic§ buftenbe gtiid)te
unb SSlumen, ©ettän'fe aiïet SItt, bon bet ©ig»
limonabe big guut fi^Ienben Schaummein,
fdjmete ^abannag für bie fetten unb gietliche
Zigaretten für bie ®amen an. ©g mar ihnen
felbft jeboib aufg ftrengfte betboten, itgenbein
aIîoI)oIif(beg ©ettänf gu geniefjen, ba bie folgen
babon fonft für bie gange iBeranftaltung hätten
fdjtecflich metben 'fönnen. IXnb fo boten fie mit
fteinernen ©efic^tetn bie ©läfet mit bem eig»

falten Seft, ben foftbaren SBeinen unb Siföten
ben uiubetmanbelnben ©äften an, mäl)tenb
ihnen felbft faft bie ®nie manften bot 33egietbc

nach einem Sdjlud biefet für ihre begriffe bon

Zaubetbanb gubereiteten ©ettänfe.

3)äb ®obbg behielt fie fdjatf im Sluge, benn

trob ihrer 9ßflidjten alg ©aftgebetin entging il)t
niibtg bon bem übrigen ©etrtebe beg fÇefteë.

Unb mebe bem, bet fidi etmag gufdhulben font»
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Riesenhafte, und wenn man allen Gerüchten
hätte glauben sollen, so wäre da eine Mühle
entstanden, die die halbe Welt mit Mehl hätte
versorgen können. Etwas Bestimmtes wußte
aber niemand darüber, und die meisten waren
der Meinung, daß Miß Dobbs einmal wieder

ihren Schabernack mit den WinniPegern treiben
wolle und daß an der ganzen Sache Wohl über-

Haupt nichts sei. Sa ging man denn mit recht

niedrig geschraubten Erwartungen zu dem Gar-
teufest. Wie staunten aber die guten Winni-
peger, als sie ihren Wagen entstiegen und statt
des erwarteten Ödlandes einen, wie es schien,

über Nacht hervorgezauberten Garten mit lufti-
gen Zelten, Terrassen und inmitten des Ganzen
eine reizende Musiklaube erblickten, woraus
ihnen eine allerdings greuliche Jndianermusik
entgegenscholl.

Gegenüber dieser Laube stand in einem offe-

neu, blumenumrahmten Zelt Miß Dobbs und

begrüßte ihre Gäste. Sie trug ein lang schlep-

pendes, grünes Seidenkleid, das, offenbar ge-

färbt, verschiedene Farbentöne aufwies und

Wohl allem Anschein nach einer längst vergange-
nen Mode angehörte. Das aber tat der guten
Laune der alten Dame keinen Abbruch. Sie
strahlte über das ganze Gesicht und hatte für
jeden Ankommenden eine Liebenswürdigkeit in
Bereitschaft, die von manchen aber etwas miß-
trauisch entgegengenommen wurde, da ihre
Spottsucht zur Genüge bekannt war. Neben ihr
stand ein junges Mädchen, dessen weiche, braune

Augen aus dem schmalen Gesicht den vielen

fremden Menschen etwas ängstlich entgegen-
blickten. Doch Miß Dobbs machte sie sogleich

einem größeren Kreise mit den Worten bekannt:

„Miß Berthold, meine junge Mitarbeiterin,"
was dem in der Nähe stehenden Mr. Godard
jedesmal einen Stich gab. Bemerkte er doch

ohnehin schon die van Tag zu Tag wachsende

Zuneigung der Miß Dobbs zu der jungen
Deutschen, deren Auftreten den übrigen Ange-
stellten gegenüber wiederum an Sicherheit unv
Bestimmtheit täglich zunahm. Dicht neben sich

hörte er jetzt eine Dame ihren Begleiter fragen:
„Sag, Will, wer ist dieses hübsche Mädchen bei

Miß Dobbs? Ich verstand den Namen nicht."

„Ich auch nicht. Wohl eine Verwandte von

ihr."
„Unmöglich, Will. Miß Dobbs hat doch zu

allen Verwandten die Beziehungen abgebrochen
und ihnen grimmige Rache geschworen, weil sie

sich damals so schäbig gegen sie benommen
haben, als sie vor dem Bankrott stand," er-
eiferte sich jetzt die Dame.

„Wird ihnen heute schön leid tun," meinte
der Gatte. „Wer wird denn da wohl mal den

ganzen Mammon erben, wenn alle Verwandten
ausschalten?"

„Ja, wer weiß? Vielleicht das junge Mädchen
dort. Ich habe jedenfalls Miß Dobbs noch, nie
jemanden so liebevoll anblicken sehen, wie sie

jetzt die junge Dame ansah."
Mr. Godard hatte bei den letzten Worten

der Dame so tief aufgeseufzt, daß sich die bei-
den Ehegatten nach ihm umdrehten.

„Ah, Mr. Godard, Sie seufzten eben so lei-
densvoll auf? Ist Ihnen nicht wohl?" fragten
beide zugleich den ihnen bekannten alten Herrn,
als sie in sein verzerrtes Gesicht sahen.

Der wehrte jedoch rasch ab. — Die Hitze
habe ihn etwas ermüdet, und im übrigen fühle
er sich sehr Wohl. Auf die erneute Frage der
Dame nach Christine antwortete er in recht
gleichgültigem Tone: „Die Sekretärin von Miß
Dobbs."

„Ach so!" — meinte da gedehnt die Dame,
und ihr Interesse für das hübsche junge Mäd-
chen war mit einem Schlage erloschen. Sie
wandte sich mit ihrem Gatten dem Inneren des
Gartens zu, wo von allen Seiten Indianer
oder die sogenannten dall-broaäs, Mischlinge,
mit großer Gewandtheit die Gäste bedienten.
Wie die Katzen huschten sie hin und her und
boten unausgesetzt auf ihren Tragbrettern das
köstlichste Backwerk, herrlich duftende Früchte
und Blumen, Getränke aller Art, von der Eis-
limonade bis zum perlenden Schaumwein,
schwere Havannas für die Herren und zierliche
Zigaretten für die Damen an. Es war ihnen
selbst jedoch aufs strengste verboten, irgendein
alkoholisches Getränk zu genießen, da die Folgen
davon sonst für die ganze Veranstaltung hätten
schrecklich werden können. Und so boten sie mit
steinernen Gesichtern die Gläser mit dem eis-
kalten Sekt, den kostbaren Weinen und Likören
den umherwandelnden Gästen an, während
ihnen selbst fast die Knie wankten vor Begierde
nach einem Schluck dieser für ihre Begriffe von
Zauberhand zubereiteten Getränke.

Miß Dobbs behielt sie scharf im Auge, denn

trotz ihrer Pflichten als Gastgeberin entging ihr
nichts von dem übrigen Getriebe des Festes.
Und wehe dem, der sich etwas zuschulden kam-
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men lieft! ®iefe treuen 23urfdjen fürchteten bie

alte Same meftr alg bie öbrigteit bon SBitutü

peg, benn fie machte nidjt biel geberlefeng mit
iï) ne il, toenn fie gegen iftre iBorfcftrifien ftanbeü

ten. ©inige bon iftnen hatten fdjort recftt traf--

tige öetoeife babon erftalten.
Soeben loar SRift ®ob'bg im ÜBegriff, mit

©hriftine unb ihren (Saften nach bent gluftufer
51t geigen, too ber feierliche Sltt ber ©runbfteim
legung boEgogen toerben foEte. ®a bemal)m

man bag Slattern eineg Slutog, bag tooftl noch

einen berfpäteten (Saft brachte. Itnb gleich bar=

auf ftanb ein grofter, blonber SRann bor SRift

®obbg, fchüttelte iftr berb bie £anb unb fagte

mit treubergiger SRiene: „Sä) tooEte gtoar heute

©efdjäfte mit Sftuen machen, SRift ®obbg, aber

toenn Sie fg-efte feiern, loobei gang ïbinnipeg
atttoefenb fein foil, barf bielleicht ein befäjeibe»

iter Steifenber aug beut Stäbtcfjen ^algarrft auch

baran teilnehmen?"

„Slug ®algarrft — auggeretftnet aug ®al--

garrft " rief ba SRift ®obbg fpöttifch aug, „es

toirb mir eine ©ftre l^in, t>aft ^ie ©roftftabt

^algarrp, toenn aud) in fo befdgeibener SBetfe,

bei ber-gefthanblung bertreten fei, SRr. Skotom;

unb nun go on, ladies and gentlemen!' ®amtt

gab fie SRr. Skotom einen freunbfdfaftlidjen
SHap» mit ihrem rabgroften gäcfter unb trat
mit einigen älteren ^errfdfaften ben Sßeg gum

gluffe an.
©g mar ein riefig grofteg ©elänbe, auf bem

bie SRüftlen erfteheu füllten, unb ber SBeg big

bal)in toaftrte bod) einige SRinuten. ©efdjidc

toanb fid) SRr. Skotom an ben JBorangehenben

borbei, big er an ©hriftineng Seite ftanb.

„©uten ®ag auch, »ertholb," rebete er

fie fröhlich an unb briidte ihr herglich' b«
fcanb.
'

„©uten ®ag, SRr. Skotom" ertoiberte freunb=

lid) ©hriftine. Sie toar orbentlidj froh, ihn im
mitten ber bieten, ihr gänglidj fremben SRem

feigen jeftt gu feigen, benn untotïïïiirlid) empfanb

fie feine Stnnäfterung alg eine Slrt berecpiigteg

3ugel)örig!eitggcfüt)I, ba fie iftn länger fannte,
alg alle bie um fie her.

„Sinn, toie geht eg Sftnen toeiter in SBiuni-

peg, SRift?" begann er fogleicfj bie Unterhalt
lang.

„Sluggegeiiincl, SRr. Skotom."

„Sie feigen aud) toitnberbar aug, SRift 33ert=

bolb. S'h habe mid) richtig nach Sfmen gefehlt,
©lattben Sie mir bag?"

„Sie toaten lange nid)t in SSiunipeg," Ienfte
ba ©hriftine rafd) ab.

„Sft Sh'ien bag aufgefallen, SRift?" fragte
er freubig guritd.

„SBenn ein fo guter Shmbe toie Sie folange
toegbleibt, mttft mir bag bod) ausfeilen," lächelte

fie iftn fpiftbitbifeft an.'

„Sich fo!" meinte er enttäufdjt. „Sagen Sie

mal, SRift 33ertl)oIb, finb' eigentlid) alle SRem

fdjen für Sie nur Äunbeit?"

„Stein, SRr. Skotom, nur ein Seil babon, ber

anbere Seil finb SSaren," fagte fie 1 dielmild)

lädjelnb.
„3ft ja reigenb! Sllfo tonnte eg - paffieren,

baft Sie einen mit einem Sad SReftl ober 3Bei=

gen bertoechfeln?"

®a lachte fie fteiter auf: „£>ber mit einem

Stüd £o!g," ergängte fie ihre ^anbelgobjefte.

®a blieb er einen Slugenblid fteften unb fal)

fie bergüdt an. „Sie finb bod) bag neitefte 9Rä=

bei, bag ich "t gang Slmetiïa ïenne," fagte er

tief aufatmenb. IXnb eg hatte ben SCnfchein,

alg tootle er feinen ©efüftlen nod) beutlidieren

Slugbrud geben. ®a aber mahnte ©hriftine in

iftrer Ißertoirrung gur ©ile, benn fie toaren ein

giemliäjeg ©tüd ïjinter ben anberen gurüdge»

blieben, ©ie hatte fdjon lange bemerk, baft

SRr. Skotom bei feinen häufigen ?8ejudjen in
SSinnipeg fel)r oft nur ihrettoegen ber girnta
®obbg feinen S3efudj abftattete, unb SRift ®obbg

nedte fie auch fd)on bei jeher ©elegenfteit mit

ihrem freier aug KMgarrft.
„SBiffett Sie übrigeng, toofter id) heute tom=

me?" fing er in eiligem ©djritt toieber an.

„^cfj beute, alg befdjeibenet Steifenber aug

bem Stäbtdjen iMgarrft?"
„®ang entgegengefeftt."
„Slug SRontreal?"
„©in biftdfen toeiter, nämlid) aug — pann

bürg."
3n biefem Slugenblid rief SiRift ®obbg nad)

©hriftine. Sie toaren an ber Stelle angelangt,
too bie ©runbfteinlegung 'erfolgen füllte.

©g erregte allgemeine unb hödiite Éertounbe»

rung, alg SRift ®obbg jeftt ©hriftine einen flei=

neu filberncu Ranimer fotoie einige SRüngeit

mit ben SBorten überreichte:

„Stlg meine treue SRitarbeiterin unb bon

heute an aud) ®eilt)aberin an beut tünftigen
Sßer'fe bottgiehen Sie ben feierlidien Sltt ber

©runbfteinlegung."
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men ließ! Diese treuen Burschen fürchteten die

alte Dame mehr als die Obrigkeit von Winni-
peg, denn sie machte nicht viel Federlesens mit
ihnen, wenn sie gegen ihre Vorschriften Handel-

reu. Einige von ihnen hatten schon recht kräf-

tige Beweise davon erhalten.

Soeben war Miß Dobbs im Begriff, mit

Christine und ihren Gästen nach dem Flußufer

zu gehen, wo der feierliche Akt der Grundstein-

legnng vollzogen werden sollte. Da vernahm

man das Nattern eines Autos, das wohl noch

einen verspäteten Gast brachte. Und gleich dar-

auf stand ein großer, blonder Mann vor Miß
Dobbs, schüttelte ihr derb die Hand und sagte

mit treuherziger Miene: „Ich wollte zwar heute

Geschäfte mit Ihnen machen, Miß Dobbs, aber

wenn Sie Feste feiern, wobei ganz Winnipeg
anwesend sein soll, darf vielleicht ein bescheide-

uer Reisender aus dem Städtchen Kalgarry auch

daran teilnehmen?"

„Aus Kalgarry — ausgerechnet aus Kai-

garry!" rief da Miß Dobbs spöttisch aus, „es

wird mir eine Ehre sein, daß die Großstadt

Kalgarry, wenn auch in so bescheidener Weise,

bei der.Festhandlung vertreten sei, Mr. Brown-
und nun M on, laàiss nncl ASntlöMönst Damit
gab sie Mr. Brown einen freundschaftlichen

Klaps mit ihrem radgroßen Fächer und trat
mit einigen älteren Herrschaften den Weg zum

Flusse an.
Es war ein riesig großes Gelände, auf dein

die Mühlen erstehen sollten, und der Weg bis

dahin währte doch einige Minuten. Geschick:

wand sich Mr. Brown an den Vorangehenden

vorbei, bis er an Chriftinens Seite stand.

„Guten Tag auch, Miß Berthold," redete er

sie fröhlich an und drückte ihr herzlich die

Hand.
"

„Guten Tag, Mr. Brown," erwiderte freunv-
lich Christine. Sie war ordentlich froh, ihn in-
mitten der vielen, ihr gänzlich fremden Men-
scheu setzt zu sehen, denn unwillkürlich empfand
sie seine Annäherung als eine Art berechtigtes

Zugehörigkeitsgefühl, da sie ihn länger kannte,

als alle die um sie her.
„Nun, wie geht es Ihnen weiter in Winm-

Peg, Miß?" begann er sogleich die llnterhal-
tnng.

„Ausgezeichnet, Mr. Brawn."
„Sie sehen auch wunderbar aus, Miß Bert-

bold. Ich habe mich richtig nach Ihnen gesehnt.

Glauben Sie mir das?"

„Sie waren lange nicht in Winnipeg," lenkte

da Christine rasch ab.

„Ist Ihnen das aufgefallen, Miß?" fragte
er freudig zurück.

„Wenn ein so guter Kunde wie Sie solange

wegbleibt, muß mir das dach auffallen," lächelte

sie ihn spitzbübisch an?

„Ach so!" meinte er enttäuscht. „Sagen Sie
mal, Miß Berthold, sind eigentlich alle Men-
schen für Sie nur Kunden?"

„Nein, Mr. Brawn, nur ein Teil davon, der

andere Teil sind Waren," sagte sie schelmisch

lächelnd.

„Ist ja reizend! Also könnte es Passieren,

daß Sie einen mit einem Sack Mehl oder Wei-

zen verwechseln?"

Da lachte sie heiter auf: „Oder mit einem

Stück Holz," ergänzte sie ihre Handelsobjekte.

Da blieb er einen Augenblick stehen und sah

sie verzückt an. „Sie sind doch das netteste Mä-
del, das ich in ganz Amerika kenne," sagte er

tief aufatmend. Und es hatte den Anschein,

als wolle er seinen Gefühlen noch deutlicheren

Ausdruck geben. Da aber mahnte Christine in

ihrer Verwirrung zur Eile, denn sie waren ein

ziemliches Stück hinter den anderen zurückge-

blieben. Sie hatte schon lange bemerkt, daß

Mr. Brown bei seinen häufigen Besuchen in
Winnipeg sehr oft nur ihretwegen der Firma
Dobbs seinen Besuch abstattete, und Miß Dobbs

neckte sie auch schon bei jeder Gelegenheit mit

ihrem Freier aus Kalgarry.
„Wissen Sie übrigens, woher ich heute kam-

me?" fing er in eiligem Schritt wieder an.

„Ich denke, als bescheidener Reisender aus

den: Städtchen Kalgarry?"
„Ganz entgegengesetzt."

„Aus Montreal?"
„Ein bißchen weiter, nämlich aus — Ham-

burg."
In diesem Augenblick rief Miß Dobbs nach

Christine. Sie waren an der Stelle angelangt,
wo die Grundsteinlegung erfolgen sollte.

Es erregte allgemeine und höchste Verwunde-

rung, als Miß Dobbs jetzt Christine einen klei-

neu silbernen Hammer sowie einige Münzen
mit den Worten überreichte:

„Als meine treue Mitarbeiterin und von

heute an auch Teilhaberin an dem künftigen
Werke vollziehen Sie den feierlichen Akt der

Grundsteinlegung."
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©Briftine glaubte nidjt redjt gehört gu ßaßcn,
alë £Qcif3 SoBBë bon ißt alë Seilhaberin an beut

SBerte fßradj, benn ißre flcine ©inlagefumme
fpiette Bei bciu BTapital, baë liier Benötigt
tourbe, gar teine Sotte.

gaft fdr.rir.belnb legte (SCjriftine SÖcrtpotb

bic Stüttgen mit einer Hrïitnbe itt eine Öffnung
be» feftgefügten ©teineê, tat bret parnmer»
fcßläge rtnb fpraep, einer pIöptidE)cn ©ingeBung
folgettb,-rußig unb Beperrfc^t folgenbe Sorte:
„SJtögc ©otteë ©egen beit Sau biefeS 9Berteê

Begleiten, bamit eë ein gli'uïticpeë ©dingen
ioerbe, baran nicfjt nur feine Scfißer, fonbern
attdj bie Setooßner 935inrtipegë aïïegeit ißre
gratbe paBen " Sann trat fie gitr Seite unb

fap ficB plöpliip bon einer ©>djar perren unb
Sauten umringt, alë fei fie eine Sprimabonna,
ber man 31t Bulbigen toünfdjte. ©in nam'enlofeë
©lüdsgcfüßl burdiftrötn.tc fie — Siiß SoBBë

Batte fie Bier bor aller Öffentlidjfeit gu ißrer
Seilßaberin ertlärt, Batte ißr bamit einen ?|3Iap

im SeBen angetotefen, ben fie in ipren tüßnften
Sräitmen, toeni'gftenê nid)t fo rafd), gu erreidjen
gepofft Batte, ©ie pätte bor ber alten grau in
bic Snie finfen unb iBr bauten mögen bor aller
Seit. 2lber alter Singen toaren jept auf fie gc=

rid)tet, benn mit einem ©djlage toar fie Birr
eine Bemerfenëtoerte tperfönlidjfeu getoorben.

Siiß SoBBë briieïte iBr fräftig bie panb:
,,©ut getnaept, tiîirtb," jagte fie, „nun fort mit
ber Sefdjeibenßett unb beit Seuten gegeigt, maë
©ie für ein ganger .Stert finb! Senn baß ©te
es finb, Beloeift, baff ©ie SeilßaBeriit an ben

Siül)lentoerten ber girtita SoBBë getoorben
finb. Sllfo geigen ©ie biefen ipuBßen ba rupig
gßre gange ixBerlegenpeit — DDcip SoBBë ftept
in .iprer gangen Sreite ßir.ter $ßnen," Somit
fcpoB fie ©Briftine in einen ®reiê junger Sa»
men unb perren unb ging nadj bem ©arten
guriixf, um bort einmal nad) bem Sedjteu gu

fepen. ©Briftine toar teineê 2Borte§ fäBig ge=

toefen, botp in iB'ren feud)tfd)immernben, toei»

epext Singen lag ißre gange grengenlofe Sauf»
Barïeit gegen bie alte Saute.

Siit einer faft gärtlicpert Segung badjte biefe

ait baë eben berlaffene junge Siäbäjen, alë fie
bem geftplaß gufdjritt. Sun toar alfo ber

Stein inë Sollen geïommen, fie Batte einem
ber tücptigftexx unb ßefäßigtften Siettfdjen, ber

ißr im SeBen Begegnet toar, beit SSeg gum 9Xitf=

ftieg Bereitet urib fid) felBft eine SeilßaBerhi ge=

ttommen. Hub fie toar froI)en pergettë bariiBer,
ba eë bie redjte für fie toar.

Sor iBr ging eiligen ©epritteë Str. ©obarb.
@r Borte fie niept tommen auf beut locid)en
Safett unb fçpien eë fepr eilig gu ßaBen. ©ie
rief ißn toergeBticp an unb fap il)tt im Innern
eine» ber ©rfrifdjungëgeltc oerfd)toinben. ©ern
Batte fie ißm ein guteê Sort gegönnt, ba fie

fein finftereë ©efidjt BeoBaiptet Batte, alë fie bie

junge, il)m üerpafjte Seutfdje über it)u ßintoeg

gttr SetlßaBerin ber giruta ernannte.
gngtoifdjen tauten bie ©äfte bom lifer gu»

ritcf, unb man Begann allgemein gu taugen.
©Briftine toeßrte nur mit Siüße ben Slnfturm
ber Sänger mit beit Sorten ab: „Steine per»
reit, id) BaBc in meinem SeBen notp teilten
©djritt getaugt, id) berfßredje gl)iten aber, eë

Bis gurn Sinter gu lernen."

„Srabo — Braöo!" ftprien bie jungen per»
ren unb fofort toar fie bon ben Stitglieberu
ber borneßmften SHuBë umringt, bie fie Baten.
Bei ißnen Stitglieb gu toerben, too fie benn and)
fepr jdjnetl in bie fünfte beê Sangenê, beê

©d)Iittfd)uBIaufen§ unb toboggannings einge»

toeißt toitrbe.
Sod) geftern Batten biefe glluBßcrrcn unb

»Sauten mit uitertbltdjer .©eringfdjäßung auf
bie SIngefteÏÏte ber Siiß SoBBë ßeraBgeBIictt,
ioenn biefe eë getoagt ßätte, fiep nur irgenbto'e
gefettfcpaftlicp mit ißnen gu dergleichen.

Unb eë fiel ©ßriftine toirïlicp niept fdjtoer,
ein ©efüßl ber Überlegenheit über biefe jungen
Sleitfdjett attfgubrittgen, bereu Snffui'tdjc an
baë Safein tooßl Bon jeper fo grunbberfdjieben
bon ben ipron getoefen toaren.

SeBen ipr taueßte jept Sir. Sroton auf. ©0=

gleid) gcbadjte fie ber boratt gegangeneu Unter»
ßaltung, unb mit leBBafter ©ebärbe trat fie auf
ißn gu: „Sie toaren in pamburg — oß, toaë
gibt eë ba Setteë? ©rgäßlen ©ie, Bitte." lycßt
tonnte fie alleë Boren, eë tonnte ißr nid)të meßr
anßaßen, ißre Süße unb ©ieperpeit nidjt meßt
gefäßrben, benn ber ©runbftein gu ipreixt tünf»
tigen SeBett toar ßeute gelegt toorben.

Sa lacpte er Breit unb Beßagtidj auf: „Sa, ba

müßte id) aber bod) guerft mal toiffen, toaë unb
toer bie Süß bort tooßl am meiften intereffiert?"

„£), eë intereffiert midj alleë bort, ©ie toif»
fen ja nidjt, toic icp pamlutrg unb alleë, toaë
bamit gufammenßängt, liebe, Sir. Sroton."

„@i, ei, bon ber ©eite tenue id) ©ie ja nod)

gar nidjt," meinte er erftaunt. „SIBer id) Be=
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Christine glaubte nicht recht gehört zu haben,
als Miß Dobbs von ihr als Teilhaberin au dem

Werke sprach, denn ihre kleine Einlagesnnune
spielte bei dein Kapital, das hier benötigt
wurde, gar keine Rolle.

Fast schwindelnd legte Christine Berthold
die Münzen mit einer Urkunde in eine Öffnung
des festgefügten Steines, tat drei Hammer-
schlüge und sprach, einer plötzlichen Eingebung
folgend, ruhig und beherrscht folgende Worte:
„Möge Gottes Segen den Bau dieses Werkes

begleiten, damit es ein glückliches Gelingen
werde, daran nicht nur seine Besitzer, sondern
auch die Bewohner Winnipegs allezeit ihre
Freude haben!" Dann trat sie zur Seite und

sah sich plötzlich van einer Schar Herren und
Damen umringt, als sei sie eine Primadonna,
der man zu huldigen wünschte. Ein namenloses
Glücksgefühl durchströmte sie — Miß Dobbs
hatte sie hier vor aller Öffentlichkeit zu ihrer
Teilhaberin erklärt, hatte ihr damit einen Platz
im Leben angewiesen, den sie in ihren kühnsten
Träumen, wenigstens nicht so rasch, zu erreichen

gehofft hatte. Sie hätte vor der alten Frau in
die Knie sinken und ihr danken mögen vor aller
Welt. Aber aller Augen waren jetzt auf sie ge-

richtet, deun mit einem Schlage war sie hier
eine bemerkenswerte Persönlichkeit geworden.

Miß Dobbs drückte ihr kräftig die Hand:
„Gut gemacht, Kind," sagte fie, „nun fort mit
der Bescheidenheit und den Leuten gezeigt, was
Sie für ein ganzer Kerl sind! Denn daß Sie
es find, beweist, daß Sie Teilhaberin an den

Mühlenwerken der Firma Dobbs geworden
sind. Also zeigen Sie diesen Puppen da ruhig
Ihre ganze Überlegenheit — Miß Dobbs steht
in ihrer ganzen Breite hinter Ihnen." Damit
schob fie Christine in einen Kreis junger Da-
men und Herren und ging nach dem Garten
zurück, um dort einmal nach dem Rechten zu
sehen. Christine war keines Wortes fähig ge-

Wesen, doch in ihren feuchtschimmernden, wei-
chen Augen lag ihre ganze grenzenlose Dank-
barkeit gegen die alte Dame.

Mit einer fast zärtlichen Regung dachte diese

au das eben verlassene junge Mädchen, als sie

dem Festplatz zuschritt. Nun war also der

Stein ins Rollen gekommen, sie hatte einem
der tüchtigsten und befähigtsten Menschen, der

ihr im Leben begegnet war, den Weg zum Auf-
stieg bereitet und sich selbst eine Teilhaberin ge-

nommen. Und sie war frohen Herzens darüber,
da es die rechte für sie war.

Vor ihr ging eiligen Schrittes Mr. Godard.
Er hörte sie nicht kommen auf dem weichen

Raseil und schieil es sehr eilig zu haben. Sie
rief ihn vergeblich an und sah ihn im Innern
eines der Erfrischungszelte verschwindeil. Gern
hätte sie ihm ein gutes Wart gegönnt, da sie

sein finsteres Gesicht beobachtet hatte, als sie die

junge, ihm verhaßte Deutsche über ihn hinweg
zur Teilhaberin der Firma ernannte.

Inzwischen kamen die Gäste vom Ufer zn-
rück, und man begann allgemein zu tanzen.
Christine wehrte nur mit Mühe den Ansturm
der Tänzer mit den Worten ab: „Meine Her-
ren, ich habe in meinem Leben noch keinen

Schritt getanzt, ich verspreche Ihnen aber, es

bis zum Winter zu lerneil."
„Bravo — bravo!" schrien die jungen Her-

ren und sofort war sie von den Mitgliedern
der vornehmsten Klubs umringt, die sie baten,
bei ihnen Mitglied zu werden, wo sie denn auch

sehr schnell in die Künste des Tanzens, des

Schlittschuhlaufens und toboAgunninAs einge-
weiht würde.

Noch gestern hätten diese Klubherrcn und
-Damen mit unendlicher Geringschätzung auf
die Angestellte der Miß Dobbs herabgeblickt,
wenn diese es gewagt hätte, sich nur irgendw'e
gesellschaftlich mit ihnen zu vergleichen.

Und es fiel Christine wirklich nicht schwer,

ein Gefühl der Überlegenheit über diese jungen
Menscheil aufzubringen, deren Ansprüche an
das Dasein wohl von jeher so grundverschieden
von den ihren gewesen waren.

Neben ihr tauchte jetzt Mr. Brown auf. So-
gleich gedachte sie der voran gegangenen Unter-
Haltung, und mit lebhafter Gebärde trat sie auf
ihn zu: „Sie waren in Hamburg — oh, was
gibt es da Neues? Erzählen Sie, bitte." Jetzt
konnte sie alles hören, es konnte ihr nichts mehr
anhaben, ihre Ruhe und Sicherheit nicht mehr
gefährden, denn der Grundstein zu ihrem künf-
tigen Leben war heute gelegt worden.

Da lachte er breit und behaglich auf: „Ja, da

müßte ich aber doch zuerst mal wissen, was und
wer die Miß dort Wohl am meisten interessiert?"

„O, es interessiert mich alles dort. Sie wis-
sen ja nicht, wie ich Hamburg lind alles, was
damit zusammenhängt, liebe, Mr. Brown."

„Ei, ei, von der Seite kenne ich Sie ja noch

gar nicht," meinte er erstaunt. „Aber ich be-
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greife baë fefjr mot)I. ©ine feine ©tabt! Hub
ber Hamburger — ein fmarter ©efrîfâftêmann."

„@o maren @ie mit ^tjxen ©efdfäften bort
gufrieben?" fragte ©tjriftine mit Bekommener

artige Äüdje fiiEjrt er üBrtgeni, alte Sichtung."
„SBaren ©ie in ber Stifter»SSilla eingeladen?"

fragte fie in I)öcC)fter ©pannung, denn all itjre
©ebanfen breiten fief) jetjt um ben einen SJtem

Sie äBütfler. 9ladE» bem ©emätbe bon ©. 2ßel)er.

©timme. Seist muffte fie ben Stauten b^en,
urtb üielCeic^t ergäplte er auet) mepr.

„Sief) ja, eë getjt gut mit ums boran. $rüfs
ift gtoar ein fdjlauer Serl, aber Sonnt) Sörpttm

ift auet) nid)t auf ben .Slam gefatten. ©roff=

fdfen Ltnb bö'fjrten fid) förmlid) in baë $irn
beë fo feelenrutjig ©afipenben, um nur ein

©terbenëloôrtdfen, nur eine ©rmätmung bon
bem ffeliebten auë iljm tjerauëgupreffen.

„Sa," ergät)Ite er, ,,icE) mar einen Slbenb mit
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greife das sehr wohl. Eine feine Stadt! Und
der Hamburger — ein smarter Geschäftsmann."

„So waren Sie mit Ihren Geschäften dort
zufrieden?" fragte Christine mit beklommener

artige Küche führt er übrigens, alle Achtung."
„Waren Sie in der Alster-Villa eingeladen?"

fragte sie in höchster Spannung, denn all ihre
Gedanken drehten sich jetzt um den einen Men-

Die Würfler. Nach dem Gemälde von C. Meyer.

Stimme. Jetzt mußte sie den Namen hören,
und vielleicht erzählte er auch mehr.

„Ach ja, es geht gut mit uns voran. Krüß
ist zwar ein schlauer Kerl, aber Jonny Brown
ist auch nicht auf den Kopf gefallen. Groß-

scheu und bohrten sich förmlich in das Hirn
des so seelenruhig Dasitzenden, um nur ein

Sterbenswörtchen, nur eine Erwähnung von
dem Geliebten aus ihm herauszupressen.

„Ja," erzählte er, „ich war einen Abend mit
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meinem fgteunb Stoetoing unb beut jungen
©pepaat bort."

„SSÎit toetpem jungen ©pepaat?" fxagte
©ptiftiue mit Oetpaltenet SIngft in bet Stimme.

„Stet) jo," — iötoum fip gegen bie

Stirn, „Sie toiffen ja gar nidjt, bafg Stoetoingg
Sfipte berpeiratet ift?"

„Sufi ift berpeiratet! IXnb mit toern?"

„0, fié pat einen fept netten SJtann."

„SBie peifgt et — tote ift fein Staute?"

Sn namenlofet ©ttegung ftiefj fie bie SBotte

nut jo petaug. Sollte bet ©atte bon Suji ettoa

— Söetnet fein? 211g tjirtge iïjt Seben an feinet
Stnttoort, jo ftarrte jie auf feine Sippen, baff fie

fprepen fottten.

„Sn bet tpauptfape peijjt et toopl Spap unb

Siebting, mit tourbe et aber alg Ingenieur
StatcE befanntgemapt," ergäptte Söroton botter

Seelentupe, toäptenb ©priftine fiep bot innerer

©ttegung faunt utept aufregt erpatten tonnte,
Sßie etlöft atmete fie jept auf, unb boep

tauepte eine neue SIngft toiebet in ipt auf, atg

§8 to ton gu etgäplen fottfupr:
„llttb bag Keine ©opterpen beg jungen 9ßaa=

reg pat fogat Spren Stamen ,©priftine'."
„SStein ©ott, Sie paben bon mit gejptocpen?"

tief fie erfpteift.
„Stein, SJtijj SSertpotb, toag Sonnp Skotou

üetfpticpt, pflegt er auep gu palten."
„Unb bei ®tüf;?"
„Sie patten rnip boc^ gebeten, niemanb gu

bettaten, too Sie finb. SBie gejagt, ip pflege
meine SSetfptecpungen gu palten."

„SSetgeipen Sie, S0iifi.cn SSroton," jagte ©pti=

ftine, ipm petglip bie §anb pinftteefenb, „eg

ift ja nur bie SIngft, .bafg icp fo frage. — SIbet

toie fommen Sie barauf, baff Suftg $irtb mei=

neu Stamen trägt?"
,,©ang einfap, ip fragte bie junge grau, atg

icp fie bag Sîinb rufen porte, nap toem toopl
bie kleine genannt fei, ba biefet Stame bop
niept align päufig ift. Sie fönnen fi(p bocE),

beuten, toatum idp bieg fragte!" meinte et mitff
innigem Slitf auf ©priftine.

©op ©priftine brängte ipn, toeiter gu et=

gäplen.
„Stun ba ergäptte mit grau Starif, bajj fie

an ipret Beften gteunbin ein gtofgeg Xtnrept
begangen pabe, baff biefe gteunbin aber fpon
bot mepteten Hapten Hamburg peimlip berlaf*

fen unb nie toiebet ettoag bon fiep pabe pöten

iäffen." Unb inbern et ©priftine feft außlicCte,

ftine Setttjotb.

fagte et: „SP toujjte ja ba fofort, toet unb too

biefe Qtoeunbin ift, unb patte biet batum ge=

geben, toenn ip pätte fpteepen bütfen." —
„Unb nap biefet gteunbin pabe icp mein ©öp=
terpen genannt. ©g foil utiep tägtip batan ge=

ntapnen, bafj idj nipt epet tupen bütf, Big icp

meine ©priftine toiebetgefunben unb a'IIeg an
ipt toiebet gutgemapt pabe," fo ttngefäpt Sagte
mit bie junge grau ipten Shmt titer. Sie patte
tafcp 33ettrauen gu mit gefapt, toenn fie fiep

aitp mein gtopeg Snteteffe an biefet Segebetn

peit toopl niept teept etïlâten tonnte."

„©in Untecpt — an mit?" ©priftine fpüt=
telte nur berftänbniglog ben Snpf. SBag feilte
bag toopl Bebeuten? 23on toelcpet Scputb, toel=

(pern SSetgepen fptaep benn Sufi nur? „$ag ift
ja fettfam — feltfam," ftiifterte fie bot fiep pin.

„©priftine!" Proton beugte fiep liebeüoll gu

ipt, „toatum paben Sie fein SSettrauen gu

mit? SBatum betffeefen Sie fiep piet fo toeit boit

Sptet ^eimat, alg lafte eine fptoete Scputb

auf Spnen? Sie toiffen ja niept, mit toelcpet

Siebe man jsprer bort gebenfi, toie man Spnen
petfen moepte, ben SBeg gut £eimat toiebetgu»

finben. ©atf ip.Spuen niept petfen? äöiffen
Sie niept, bap Sie auf bet gangen SBett feinen
treueren gteunb paben, alg Sonnp S3toton eg

Spnen ift?"
Sonnp 23totong Sßorte flangen fo petglitp,

unb feine Slugen Btictten fie fo eptlid) unb gütig
an, baff ©priftine in tafipem ^mputg ipm beibe

fjänbe pinftreefte:

„Siebftet SStifter S3to.ton, Sie finb fo gut gu

mit, unb atteg, toag Sie mit etgäplen, tut mei-

nem Setgen fo toopl, bafg icp nipt toeijg, toie icp

Spnen banfen foil. Sfbet ip fann fgpneu nipt
jagen, toatum ip bort atteg im Stip getaffen

pabe, ip fann eg nipt, felbft toenn Sie glauben,

baff ip fein SSetttauen gu fgpnen pabe. SP
ntufg bag nun fpon atiein toeiter tragen." —

SStoton neigte ergeben bag .spaupt. „SP
meine eg gut mit fpnen unb möpte Spnen ja
nur petfen, baff fie nipt itnglücflip finb."

„0, bagu pabe ip feine Qeit — ip pabe piet
ein fo teipeg SItbeitgfelb gefunben, bap eg mit
feine Qeit gu ©tübeleien tä^t," entgegnete ©pti=

ftine toiebet gang ftarf unb ftopt fpnett bie

Qtage ein:

„Hub tote gept eg .Striiff?"
„@t ift nipt mept fo ftifp unb etaftifp toie

baut alg unb toat aup oft tept ftitt unb ge=
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meinem Freund Stoewing und dem jungen
Ehepaar dort."

„Mit welchem jungen Ehepaar?" fragte
Christine mit verhaltener Angst in der Stimme.

„Ach so," — Brown schlug sich gegen die

Stirn, „Sie wissen ja gar nicht, daß Stoewings
Nichte verheiratet ist?"

„Sust ist verheiratet! Und mit wem?"
„O, sie hat einen sehr netten Mann."
„Wie heißt er — wie ist sein Name?"

In namenloser Erregung stieß sie die Worte

nur so heraus. Sollte der Gatte von Susi etwa

— Werner sein? Als hinge ihr Leben an seiner

Antwort, so starrte sie auf seine Lippen, daß sie

sprechen sollten.

„In der Hauptsache heißt er Wohl Schah und

Liebling, mir wurde er aber als Ingenieur
Starck bekanntgemacht," erzählte Brown voller
Seelenruhe, während Christine sich vor innerer

Erregung kaum mehr aufrecht erhalten konnte.

Wie erlöst atmete sie jetzt auf, und doch

tauchte eine neue Angst wieder in ihr auf, als
Brown zu erzähleu fortfuhr:

„Und das kleine Töchterchen des jungen Paa-
res hat sogar Ihren Namen .Christines"

„Mein Gott, Sie haben von mir gesprochen?"

rief sie erschreckt.

„Nein, Miß Berthold, was Jonny Brown
verspricht, Pflegt er auch zu halten."

„Und bei Krüß?"
„Sie hatten mich doch gebeten, niemand zu

verraten, wo Sie sind. Wie gesagt, ich Pflege

meine Versprechungen zu halten."

„Verzeihen Sie, Mister Brown," sagte Chri-
stine, ihm herzlich die Hand hinstreckend, „es

ist ja nur die Angst, .daß ich so frage. — Aber
wie kommen Sie darauf, daß Susis Kind mei-

neu Namen trägt?"
„Ganz einfach, ich fragte die junge Frau, als

ich sie das Kind rufen hörte, nach wem Wohl

die Kleine genannt sei, da dieser Name doch

nicht allzu häufig ist. Sie können sich dockn

denken, warum ich dies fragte!" meinte er mitH
innigem Blick auf Christine.

Doch Christine drängte ihn, weiter zu er-

zählen.
„Nun da erzählte mir Frau Starck, daß sie

an ihrer besten Freundin ein großes Unrecht

begangen habe, daß diese Freundin aber schon

vor mehreren Jahren Hamburg heimlich verlas-

sen und nie wieder etwas von sich habe hören

lassen." Und indem er Christine fest anblickte,

stine Berthold.

sagte er: „Ich wußte ja da sofort, wer und wo
diese Freundin ist, und hätte viel darum ge-

geben, wenn ich hätte sprechen dürfen." —
„Und nach dieser Freundin habe ich mein Töch-
terchen genannt. Es soll mich täglich daran ge-

mahnen, daß ich nicht eher ruhen darf, bis ich

meine Christine wiedergefunden und alles an

ihr wieder gutgemacht habe," so ungefähr klagte
mir die junge Frau ihren Kummer. Sie hatte
rasch Vertrauen zu mir gefaßt, wenn sie sich

auch mein großes Interesse an dieser Begeben-

heit wohl nicht recht erklären konnte."

„Ein Unrecht — an mir?" Christine schilt-
telte nur verständnislos den Kopf. Was sollte
das Wahl bedeuten? Von welcher Schuld, wel-
chem Vergehen sprach denn Susi nur? „Das ist

ja seltsam — seltsam," flüsterte sie vor sich hin.

„Christine!" Brown beugte sich liebevoll zu

ihr, „warum haben Sie kein Vertrauen zu
mir? Warum verstecken Sie sich hier so weit von

Ihrer Heimat, als laste eine schwere Schuld

auf Ihnen? Sie wissen ja nicht, mit welcher

Liebe man Ihrer dort gedenkt, wie man Ihnen
helfen mochte, den Weg zur Heimat wiederzu-
finden. Darf ich.Ihnen nicht helfen? Wissen

Sie nicht, daß Sie auf der ganzen Welt keinen

treueren Freund haben, als Jonny Brown es

Ihnen ist?"
Jonny Browns Worte klangen so herzlich,

und seine Augen blickten fie so ehrlich und gütig
an, daß Christine in raschem Impuls ihm beide

Hände hinstreckte:

„Liebster Mister Brawn, Sie sind so gut zu

mir, und alles, was Sie mir erzählen, tut mei-

nem Herzen so Wohl, daß ich nicht weiß, wie ich

Ihnen danken soll. Aber ich kann Ihnen nicht

sagen, warum ich dort alles im Stich gelassen

habe, ich kann es nicht, selbst wenn Sie glauben,

daß ich kein Vertrauen zu Ihnen habe. Ich
muß das nun schon allein weiter tragen." —

Brown neigte ergeben das Haupt. „Ich
meine es gut mit Ihnen und möchte Ihnen ja
nur helfen, daß sie nicht unglücklich sind."

„O, dazu habe ich keine Zeit — ich habe hier
ein so reiches Arbeitsfeld gefunden, daß es mir
keine Zeit zu Grübeleien läßt," entgegnete Chri-
stine wieder ganz stark und flocht schnell die

Frage ein:

„Und wie geht es Krüß?"
„Er ist nicht mehr so frisch und elastisch wie

damals und war auch oft recht still und ge-
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brücht," meinte Sroiim mit Bebenblidjet SStiene.

„$sft er hranh?"
,,©aê mot)t nid)t. ©toeming erga|tte mir, bafg

er mit feinem ©opte großen Summer Ijafic."
„SJcit feinem ©opte? — SBaê — maê ift mit

— bent ©opte?" jp gitternber SIngft ftam=
mette (Stiriftine bie SBorte tferbor. 2Sa§ mürbe
fie jep hören? ®ie gange Qeit fafg fie boctj per
mit SKr. Sromn nur allein in ber ©rmartung,
etmaê über ben ©etiebten gu pren, unb nun
baê ©efpräd) enblicf) auf ipt gehommen, bangte

ip bor bem, maê er nun berieten mürbe.

SIber gleichmütig rebete Sromn meiter:
„SBenn id) redjt geprt pbe, fait ber alte Srüfg
bar einigen fahren eine Siebeêgefcphte feineê
©oïjneê hintertrieben haben ober fa ähnlich-
©er junge Ärüfj hat fid) baê fo gu ^ergen ge=

nommen, baff er mit bem Sater fount mehr
fpridjt unb ein ganger ©onberliitg gemorben
fein fott."

„SBar er an bem Slbenb mit jgpteit gufam=
men bei Strüfs?" fragte ©tpftine, innerlich
tief bemegt bon bem eben ©et)örten.

„Stein, benn mie mir auch ©toeming ergäpte,
geigt ber junge Staun nie in ©efettfhaft unb
lebt gang bereinfamt."

©ie Seteudjtung in bem Heilten Staunt mar
piep, unb fo tonnte Sromn gHidlidjermeife
nicht bemerïen, mie tief erregt (Sïjriftine feinen
SBorten taufdjte. Stur alê fie jep aufftanb unb
fagte: „Sielen ©anï auch, Sir. Sromn, für
aÏÏeê, maê ©ie mir bon ber ipeimat berichteten,"
ba Hang in ihrer Stimme ein ©oit mit, baff
er fie aufmerïfamer anfah- Slber fie hatte fid)
fcfjon mieber gefap unb meinte: „SBir muffen
nun mieber gu ben anbern gehen — benn Stiff
©obbê mirb mich bermiffen, — ic^ mürbe mir
fonft ben gangen SIbenb itodj bon fpnen ergäh=
ten laffen."

„Sticpê lieber alê baê," badjte Sromn mit
tiefem Sebauern, baff biefe Stauberftunbe fd)on
gu ©nbe mar unb er fein Step hatte, fie gitrücf=
gut)alten.

25. $ a p i t e I.

Sott ber miberftreitenbften ©efüpe mar ©hri=
ftine am fpäten Slbenb bon bem gefte in ihr
Heim guri'tcfgefehrt. ©er glängenbe Stufftieg,
ben il)re Saufbapt nun genommen, bie barnit
berbunbenen ©pen, bie ihr fogléidj bon ber

gangen äSinnipeger ©efetCfcbjaft ermiefen mur=
ben, bann bie Bitterfüfjen Seridjte auê ber $ei=

mat, — baê a'tteê mar mop bagit angetan, ein
jungeê Stenfctjenhinb, mie fie eê nod) mar, etmaê
auê bent ©leichgemicht git bringen. Stop fühlte
fie ja fobiel brennenbe Sebenêfeptfuiht in fid),
baff ihr baê Semufftfein bon beê ©eliebten
©reue gunäpt ein ttnenblicheê ©lücf bebeutete
unb baê Serlangen nach thm fie mieber ftärfer
benn je ergriff, ©och auch btit I)eif>em Steh er=

füllte eê fie, alê fie baran bachte, mie elenb unb
freubloê er feilt jungeê Seben herbrachte in bem
©chmerge um fie, bie er mop noch immer ber=

gmeifelt in aller SBett fuchen mochte.

Sange, lange lag fie in ber ©title ber Stacht
noch mach, nach einem Stuêmeg, einer Söfung
fuchenb, mie fie fidj boch noch einmal gufam=
ntenfinben fönnten, bie unt einanber fo bittere
Qual litten. Stber ba tauchte bie ©eftalt ber

fdjulbbelabenett Stutter bor ihrem ©eifie auf,
unb alte SBiinfhe unb Hoffnungen fanfen in
ein Sticfjtê gufammen. Stocfj mar ihnen ja baê
©chicffat fo gnäbig, baf; fie ba.§ ©efitt)! einer
reinen, treuen Siebe in ber Sruft tragen unb
pflegen bitrften — ihre ^Bereinigung aber mürbe
itnbebingt biefer Siebe ben ©obeêftofg geben, ©ie
fatj noch immer baê ©efidjt beê alten ®rüfj, mie
fie ihn am tepen ©age gefehen, biefeê ftarre,
unberritdbare Stein in ben Stugen bei aller ©eit=

nähme an ihr unb itjrem ©chmerg. Xlnb baê=

fetbe mürbe fie ja boch tn ben SStienen alter bort
tefen, menn ihre SeBenêgefpichte burdjfiderte.
®aê aber ertrüge fie SBernerê megen nicht.

Itnb noh einmal mie bamatê, alê fie floh,
machte fie in biefer Stacht einen bieten Strich
unter bie ©efephte itmer Siebe, ©er liebe ©ott,
ober baê ©cpdfal, mie man eê nennen mod)te,
hatte ihr einen ©rfaig bafür gegeben — eine
Sebenêarbeit. Unb mit nie ermübenbem ©ifer
berfanï fie in ben näpften SSodjen unb SStona-

ten fogufagen boÏÏig in biefer Strbeit. ©ie mar
baê eingig mirher.be Setâubungêmittet für fie,
menn ihre ©ebanïen einmal anbere SBege ein=

fhtagen motlten.
„SBie alt fiitb ©ie eigentlich, SStifj Serthotb?"

hatte eineê ©ages Slrdpeht SBarriê, ber SBau=

teiter ber SStüpenmerhe, fie gefragt. @r mar ein
älterer Herr, ein Stmerihaner, mit bem ©pi'
ftine fehr biet gu tun hatte, moburdj fth allmäh=
tid) eine SIrt frennbfhafttiher Serhehr heraitê=
gebitbet tjntte.

„günfunbgmangig Spbe. Söarum motten
©ie benn baê miffen?" lächelte fie.

©oh ftatt einer SIntmort auf ihre jpage
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drückt," meinte Brown mit bedenklicher Miene.
„Ist er krank?"
„Das Wahl nicht. Stoewing erzählte mir, daß

er mit seinem Sohne großen Kummer habe."

„Mit seinem Sohne? — Was — was ist mit
— dem Sohne?" In zitternder Angst stam-
inelte Christine die Worte hervor. Was würde
sie jetzt hören? Die ganze Zeit saß sie doch hier
mit Mr. Brown nur allein in der Erwartung,
etwas über den Geliebten zu hören, und nun
das Gespräch endlich auf ihn gekommen, bangte
ihr vor dem, was er nun berichten würde.

Aber gleichmütig redete Brown weiter:
„Wenn ich recht gehört habe, soll der alte Krüß
vor einigen Jahren eine Liebesgeschichte seines
Sohnes hintertrieben haben oder so ähnlich.
Der junge Krüß hat sich das so zu Herzen ge-

nommen, daß er mit dem Vater kaum mehr
spricht und ein ganzer Sonderling geworden
sein soll."

„War er an dem Abend mit Ihnen zusam-
men bei Krüß?" fragte Christine, innerlich
tief bewegt von dem eben Gehörten.

„Nein, denn wie mir auch Stoewing erzählte,
geht der junge Mann nie in Gesellschaft und
lebt ganz vereinsamt."

Die Beleuchtung in dem kleinen Raum war
schlecht, und so konnte Brown glücklicherweise
nicht bemerken, wie tief erregt Christine seinen
Worten lauschte. Nur als sie jetzt aufstand und
sagte: „Vielen Dank auch, Mr. Brown, für
alles, was Sie mir von der Heimat berichteten,"
da klang in ihrer Stimme ein Ton mit, daß
er sie aufmerksamer ansah. Aber sie hatte sich

schon wieder gefaßt und meinte: „Wir müssen
nun wieder zu den andern gehen — denn Miß
Dobbs wird mich vermissen, — ich würde mir
sonst den ganzen Abend noch von Ihnen erzäh-
len lassen."

„Nichts lieber als das," dachte Brown mit
tiefem Bedauern, daß diese Plauderstunde schon

Zu Ende war und er kein Recht hatte, sie zurück-
zuhalten.

25. K a P i t e l.

Voll der widerstreitendsten Gefühle war Chri-
stine am späten Abend von dem Feste in ihr
Heim zurückgekehrt. Der glänzende Aufstieg,
den ihre Laufbahn nun genommen, die damit
verbundenen Ehren, die ihr sogleich von der

ganzen Winnipeger Gesellschaft erwiesen wur-
den, dann die bittersüßen Berichte aus der Hei-

mat, — das alles war Wohl dazu angetan, ein
junges Menschenkind, wie sie es nach war, etwas
aus dem Gleichgewicht zu bringen. Noch fühlte
sie ja soviel brennende Lebenssehnsucht in sich,

daß ihr das Bewußtsein von des Geliebten
Treue zunächst ein unendliches Glück bedeutete
und das Verlangen nach ihm sie wieder stärker
denn je ergriff. Doch auch mit heißem Weh er-
füllte es sie, als sie daran dachte, wie elend und
freudlos er fein junges Leben verbrachte in dem
Schmerze um sie, die er wohl noch immer ver-
zweifelt in aller Welt suchen mochte.

Lange, lange lag sie in der Stille der Nacht
noch wach, nach einem Ausweg, einer Lösung
suchend, wie sie sich doch noch einmal zusam-
menfinden könnten, die un? einander so bittere
Qual litten. Aber da tauchte die Gestalt der

schuldbeladenen Mutter vor ihre??? Geiste aus,
und alle Wünsche und Hoffnungen sanken in
ein Nichts zusammen. Noch war ihnen ja das
Schicksal so gnädig, daß sie das Gefühl einer
reinen, treuen Liebe in der Brust tragen und
pflegen durften — ihre Vereinigung aber würde
unbedingt dieser Liebe den Todesstoß geben. Sie
sah noch immer das Gesicht des alten Krüß, wie
sie ihn am letzten Tage gesehen, dieses starre,
unverrückbare Nein in den Augen bei aller Teil-
nähme an ihr und ihrem Schmerz. Und das-
selbe würde sie ja doch in den Mienen aller dort
lesen, wenn ihre Lebensgeschichte durchsickerte.
Das aber ertrüge sie Werners wegen nicht.

Und noch einmal knie damals, als sie floh,
machte sie in dieser Nacht einen dicken Strich
unter die Geschichte ihrer Liebe. Der liebe Gott,
oder das Schicksal, wie man es nennen mochte,
hatte ihr einen Ersatz dafür gegeben — eine
Lebensarbeit. Und mit nie ermüdendem Eifer
versank sie in den nächsten Wochen und Mona-
ten sozusagen völlig in dieser Arbeit. Sie war
das einzig wirkende Betäubungsmittel für sie,

wenn ihre Gedanken einmal andere Wege ein-
schlagen wollten.

„Wie alt sind Sie eigentlich, Miß Berthold?"
hatte eines Tages Architekt Warris, der Bau-
letter der Mühlenwerke, sie gefragt. Er war ein
älterer Herr, ein Amerikaner, mit dem Chri-
stine sehr viel zu tun hatte, wodurch sich allmäh-
lich eine Art freundschaftlicher Verkehr heraus-
gebildet hatte.

„Fünfundzwanzig Jahre. Warum wollen
Sie denn das wissen?" lächelte sie.

Doch statt einer Antwort auf ihre Frage
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meinte er in etjrlidjcr Semitnberung: „®a müf=
feu Sie ja Bei gprett gäpigfeiten mit biergig
Satiren mopl bie reichte grau Bon gang ,tana=
ba fein." Itnb faft Bejorgt ben Stopf fdjüttelnb,
fügte er uodj pingu: „gpr SDeutfcpe feib bocp ein

muttberbared, aber and) gcfäprlidjed SSoIï. Stein

üßunber, baf) fid) ber gangen übrigen Nationen
eine 9Xrt Stlpbrud bemädjtigt, trenn fie bie

Slide nad) gpreiu Sßatcrlanbc inenben. Sicptd
tut ber fSjeutfdje palb — jebe Strbeit Berridjtet
er mit einer ©rûnblicpïeit unb ©etniffenpftig«
'feit, bie eben ipredgleitpen in ber iffielt fudjt."

„Sonberbar," fagte ©priftine mepr für fid)
als gu Str. Sßarris gelnanbt, „unb bod) fiitb
mir ©eutfdjen niemals gufrieben mit beut, mad

mir leiften. Stein Salt ber Üöclt fiept Biellcidjt
mit foöiel Semunbetung auf frembe Sölfer=
fcpauen unb mit fo menig Sacpficpt auf feine

eigenen Sanbdleute, mic gerabe mir ©eittfdje cd

tun."
„Sfiieber nur gum Sorted iprcr Strbeit, Ber=

cprte Seif', löertpolb, bettu biefe nie audfepenbe

Setbftîriti! feuert ja bie beutfepen Arbeiter,
gleidjoiel ob ,£anb= ober ©eiftedarbeiter, gu

immer fteigenben Seiftungen unb ©rfolgen an,
mäprenb bei faft allen anberen Söllern an
Stelle ber Stritit bie ©itelfeit fpridjt. Sie finb
ja Bon fid) entgüift, felbft bei geringeren Sei=

ftungen, beiturupigen fid) aber, menn fie fepen,
mie ber Ébeutfdje in ber gangen ÄBelt eine 2trt
93orperrfcpaft einnimmt."

„Sie fagen bas fo Bormurfbbotl, Str. 3Bar=

ris?"
„SIber nein — nein," met)rte er lebpaft ab,

„iclj ffeUe nur matfadjen feft, unb mein geredjteS

©mpfinben gmingt mir für gpr Saterlanb eine

unbegrengte .fpocpacptung unb für Sie felbft,
meine teuerfte Seif), bie tieffte Sereprung auf,
bie id) je für einen Seitarbeiter empfunben
pabe."

Staig pob ba ©priftine bas ipaupt: „gpre
Sorte leucpten mic ein petted Sidjt in meinem

bergen meiter, Str. Sßarrid, id) rneepte nur,
baf) ed Biete Qeutfdje müpten unb pöxten, mad

Sic jetjt gefagt paben. ©s mürbe manepem

mepr Siicfgrat geben etnftatt bed Bielen Stufend
unb fiep felbft ©eringaeptend gegenüber anberen

Sölfern." Unb mit Berlöfcpenber greubc im
Slief: „ga, mir ®eutfdje finb bttrep biefed Sidj=
felbft=nie=genügen Bietleicpt ein geftiprliiped Solf
für anbere, am gefäprlicpften aber und felbft:
benn aus biefer felbeu Quelle, ber unfere pöcp=

ften Seiftungen entfpringen, biefem „Sie=mit=
ficp=felbft=gufrieben=fein," ïomntt aitdj unfer
Stange! an Sationgiftolg, Selbftbemuptfein
unb Saterlanbdliebe, — ©igenfefpften, bie und
nie auf bie ®auer ein groped, itarfes Seicp gu

fein, Bergönnt paben unb bie und, id) fürefite
ed, aud) bei uuferem jetzigen Sfufftieg fttrg Bonn
giele mieber in ben Slbgntub ber Stadjtlofigfeit
tutb Unecptfdjaft pinabftiirgen merben."

„Sun — menn ©eutjdjlanb Biete foldjer Ser=

treterinnen mic Sie pat, fo bi'trfte biefer geit=

punît alïerbingd nod) eine Söeile auf fid) mar=
ten laffen," entgegnete lad)enb ber Slmerifaner.

„©ott gebe ed!" gab ©priftine ernft gurüd
unb Icn'fte bad ©efpräcp auf ben Neubau, ber

jep't ipr gauged gntereffe in Stnfprud) napm.
„Sie paben Übrigend aud) meinen ©ntrnurf

mit ed)t beutfdjer ©rûnblicpïeit geprüft unb
mit einer Sacpfenntnis gpre gemünföpten t'inbe=

rungen barein gegeiepnet, mie fie ber erfaprenfte
gaepmann nid)t beffer pätte anbringen fön=

nett," lobte Stifter SBarrid fie mit freitbigem
©ifer.

„Sie madjen fidj luftig über mid), Stifter
SSarrid, meil id) mid) Bielleicpt boep gu fepr
in gpre eigenften Slrbeiten mifepe?"

„So, luftig utaepe itp mitp über Sie? Sa,
unb gngeuiettr Srup unb gngenieur Stiller
— bie ntad)en fid) mopl autp über Sic luftig?
Unb babei ergäplt einer beut anbern Bon gpreu
oft gerabegu Berblitffenben Stenntniffen über
bie neueften Stonftru'ftionen ber Sfaftpinen,
bie beften Segugdquetlen unb mad fonft noep

ailed, ga, ba pilft nun mal nieptd, meine teure

Slip. Sie mitffen mir fdjon erlauben, gpnen
aud) mal meine gange Semunberung gu güfjen
legen gu bürfen. Stan pat ja bod) niept align
oft ©elegenpeit bagu im Seben." Unb in einer
21rt Bäterlitpen SBoplmoIlend flopfte er ipr auf
bie Scpultcr, aid er fid) Bon ipr Oerabfcpiebete,

um an feine 9'lrbeitdfteïïe gu fapren. So pätte
er einen Sopn paben mögen, mie biefe aufge=

merfte.junge Seutftpe, bie bad Seben unb bie

Stenfdjen trop ipret gttgenb fepon fo richtig
einguftpäpen mupte. ®iefe alte Stiff ©up pat
bod) ein unerpörted ©littf, bad)te er, unb feine
©ebanfen maren niept gang frei Bon Seib,
benn er mar niept nur einer ber gefinptefteit
9lrd)iteften âlmeriîad, er mar aud) ein Borgiig»

lidjer @efd)äftdmann.
St if) ©obbd patte allrnüplidj alle mit ben

S'tüplenmerfen gufammenpüngenbe Strbeit auf
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meinte er in ehrlicher Bewunderung: „Da müs-

sen Sie ja bei Ihren Fähigkeiten mit vierzig
Jahren wohl die reichste Frau von ganz Kaua-
da sein." Und fast besargt den Kopf schüttelnd,
fügte er noch hinzu: „Ihr Deutsche seid dach ein

wunderbares, aber auch gefährliches Volk. Kein
Wunder, daß sich der ganzen übrigen Nationen
eine Art Alpdruck bemächtigt, wenn sie die

Blicke nach Ihrem Vaterlande wenden. Nichts
tut der Deutsche halb — jede Arbeit verrichtet
er mit einer Gründlichkeit und Gewissenhaftig-
keit, die eben ihresgleichen in der Welt sucht."

„Sonderbar," sagte Christine mehr für sich

als zu Mr. Warris gewandt, „und dach sind

wir Deutschen niemals zufrieden mit dem, was
wir leisten. Kein Volk der Welt sieht vielleicht
mit soviel Bewunderung auf fremde Völker-
schaften und mit so wenig Nachsicht auf seine

eigenen Landsleute, wie gerade wir Deutsche es

tun."
„Wieder nur zum Vorteil ihrer Arbeit, vcr-

ehrte Miß Berthold, denn diese nie aussetzende

Selbstkritik feuert ja die deutschen Arbeiter,
gleichviel ob Hand- oder Geistesarbeiter, zu
immer steigenden Leistungen und Erfolgen an,
während bei fast allen anderen Völkern an
Stelle der Kritik die Eitelkeit spricht. Sie sind

ja van sich entzückt, selbst bei geringeren Lei-

stungen, beunruhigen sich aber, wenn sie sehen,

wie der Deutsche in der ganzen Welt eine Art
Vorherrschaft einnimmt."

„Sie sagen das so vorwurfsvoll, Mr. War-
ris?"

„Aber nein — nein," wehrte er lebhaft ab,

„ich stelle nur Tatsachen fest, und mein gerechtes

Empfinden zwingt mir für Ihr Vaterland eine

unbegrenzte Hochachtung und für Sie selbst,

meine teuerste Nuß, die tiefste Verehrung auf,
die ich je für einen Mitarbeiter empfunden
habe."

Stolz hab da Christine das Haupt: „Ihre
Warte leuchten wie ein Helles Licht in meinein

Herzen weiter, Mr. Warris, ich möchte nur,
daß es viele Deutsche wüßten und hörten, was
Sie jetzt gesagt haben. Es würde manchem

mehr Rückgrat geben anstatt des vielen Bückens

und sich selbst Geringachtens gegenüber anderen

Völkern." Und mit verlöschender Freude im
Blick: „Ja, wir Deutsche sind durch dieses Sich-
selbst-nie-genügen vielleicht ein gefährliches Volk
für andere, am gefährlichsten aber uns selbst:
denn aus dieser selben Quelle, der unsere höch-

sten Leistungen entspringen, diesem „Nie-mit-
sich-selbst-zufrieden-sein," kommt auch unser
Mangel an Nationalstolz, Selbstbewußtsein
und Vaterlandsliebe, — Eigenschaften, die uns
nie auf die Dauer ein großes, starkes Reich zu
sein, vergönnt haben und die uns, ich fürchte
es, auch bei unserem jetzigen Ausstieg kurz vorm
Ziele wieder in den Abgrund der Machtlosigkeit
und Knechtschaft hinabstürzen werden."

„Nun — wenn Deutschland viele solcher Ver-
treterinnen wie Sie hat, so dürfte dieser Zeit-
Punkt allerdings noch eine Weile auf sich war-
ten lassen," entgegnete lachend der Amerikaner.

„Gott gebe es!" gab Christine ernst zurück
und lenkte das Gespräch auf den Neubau, der

jetzt ihr ganzes Interesse in Anspruch nahm.
„Sie haben übrigens auch meinen Entwurf

mit echt deutscher Gründlichkeit geprüft und
mit einer Sachkenntnis Ihre gewünschten Ände-

rungen darein gezeichnet, wie sie der erfahrenste

Fachmann nicht besser hätte anbringen kön-

neu," labte Mister Warris sie mit freudigem
Eifer.

„Sie machen sich lustig über mich, Mister
Warris, weil ich mich vielleicht doch zu sehr

in Ihre eigensten Arbeiten mische?"

„So, lustig mache ich mich über Sie? Na,
und Ingenieur Bruß und Ingenieur Miller
— die machen sich Wahl auch über Sie lustig?
Und dabei erzählt einer dem andern van Ihren
oft geradezu verblüffenden Kenntnissen über
die neuesten .Konstruktionen der Maschinen,
die besten Bezugsquellen und was sonst noch

alles. Ja, da hilft nun mal nichts, meine teure

Miß. Sie müssen mir schon erlauben, Ihnen
auch mal meine ganze Bewunderung zu Füßen
legen zu dürfen. Man hat ja dach nicht allzu
oft Gelegenheit dazu im Leben." Und in einer

Art väterlichen Wohlwollens klopfte er ihr auf
die Schulter, als er sich von ihr verabschiedete,

um an seine Arbeitsstelle zu fahren. Sa hätte
er einen Sahn haben mögen, wie diese aufge-
weckte junge Deutsche, die das Leben und die

Menschen trotz ihrer Jugend schon so richtig
einzuschätzen wußte. Diese alte Miß Guy hat
doch ein unerhörtes Glück, dachte er, und seine

Gedanken waren nicht ganz frei von Neid,
denn er war nicht nur einer der gesuchtesten

Architekten Amerikas, er war auch ein vorzüg-
licher Geschäftsmann.

Miß Dobbs hatte allmählich alle mit den

Mühlenwerken zusammenhängende Arbeit auf
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©priftinettê Sdjultern abgelaben. „Die gauge
©efdjidjte ift fgpr ©eifteëïinb, nuit forgea
Sie and) bafiir, bafg eë gebeipt uitb bormctrtë-
foinrnt!" Ijatte fie gemeint unb fid) mieber nur
ben urfpritnglidjen (Sefcpiifteit ber girnia gc-
mibrnet. 2Iber fie patte, and) einer Slnregung
beë Stifter SBarrië folgenb, ba Cid)riftine git-
Die! Qeit burdj bie SSenupitng ber ©trapenbapn
Oergeube, eineë Dageë ein iiluto für fie ange-
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Qsinj'afl ber guten 3)iip Dobbs, mar aber noil
banfbarer fÇreube, alë fie gcmaprte, bap bie alte
Dame ipr fogar einen beutfcpen ifôagenfûprer
auëgefiupt patte. ©r mar und) ein jüngerer
SOtann nainenê Renner, ein Dpüringer, beit

ber berttfcfjc Sßanbertrieb biö pierper oerfdjla-
gen patte unb her eine gleidje ffreube empfanb
mie ©priftine, al» er erfupr, bafg feine Petrin
eine Derttfcpe fei.

SSatt auf ber Stint. SSnrt §an8 ipitfdfmamt.

feC)afft. mar ein entgûtfenbeë ïleiiteë §apr=
geug unb gu ©priftinens pöcpfter ßberrafcpung
berart ausgeftattet, baff eë ben bermöpiuefien
SInfprücpen eineë Sujcuêmeibcpenê pätte genit-
gen muffen.

Slid fie ba§ erftemal bamit öuSfüpr unb iit
ÏDcitfge ben bequemen Slubfeffel, barin fie jap,
ipr gegenüber ben feingefdfliffenen (Spiegel,
baneben eine SïriftaHrôpre mit perrtid) buften-
ben Stofen, baë flehte 5Ptapagonifd)tiinfcpen
mit ben filberbefdjlagenen dürften unb Slam-
men befap, bie alle ipr DKonogramm trugen,
lüdjelte fie bergnügt über biefen fcpnuxrigeu

„ÜDticp fetbft merben ja feine gmangig ißferbe
bagu bringen, in fo ein Ding gu fteigeu," meinte
ettoaê beräeptlicp iDiip ®obb.§ unb blieb iprern
alten Dinim unb feinen brauen '©äulen treu.

©ë mar für ©priftine eine grope ©rleicpte--

rung, bap fie nun ftetë in fobiel ïitrgerer
überall pinfomnien tonnte, beim SPÎip Dobbë

patte and) bem neuen 3SorfcpIag beë jungen
IDtäbdjen» beigeftinimt, gu berfucpen, bie fcimt-
lidfen flehten SMpIen am 3leb Dimer unb

Sfffiniboinc-gdup bem ©obbë'fdjen SfBerfe angit-
fcpliepen unb einen STatpIenfongerii git fdjaffen,
ber alle bie S3ebürfniffe beë gangen fanabifdjen

Emma Nuß: Christine Berthold,

Christinens Schultern abgeladen. „Die ganze
Geschichte ist Ihr GeisteSkind, nun sorgen
Sie auch dafür, daß es gedeiht und vorwärts-
kommt!" hatte sie gemeint und sich wieder nur
den ursprünglichen Geschäften der Firma ge-
widmet. Aber sie hatte, auch einer Anregung
des Mister WarriS folgend, da Christine zu-
viel Zeit durch die Benutzung der Straßenbahn
vergeude, eines Tages ein Anto für sie ange-

225

Einfall der guten Miß.Dobbs, war aber voll
dankbarer Freude, als sie gewahrte, daß die alte
Dame ihr sogar einen deutscheu Wagenführer
ausgesucht hatte. Er war noch ein jüngerer
Mann namens Henner, ein Thüringer, den

der deutsche Wandertrieb bis hierher verschla-

gen hatte und der eine gleiche Freude empfand
wie Christine, als er erfuhr, daß seine Herrin
eine Deutsche sei.

Ball auf der Alm, Von Haus Pitschmann,

schafft. ES war ein entzückendes kleines Fahr-
zeug uud zu Christinens höchster Überraschung
derart ausgestattet, daß eS den verwöhntesten
Ansprüchen eines Luxusweibchens hätte genü-
gen müssen.

Als sie daS erstemal damit auSfuhr und in
Muße den bequemen Klubsessel, darin sie saß,

ihr gegenüber den feingeschliffenen Spiegel,
daneben eine Kristallröhre mit herrlich duften-
den Rosen, daS kleine Mahagonischränkcheu
mit den silberbeschlagenen Bürsten und Käm-
men besah, die alle ihr Monogramm trugen,
lächelte sie vergnügt über diesen schnurrigen

„Mich selbst werden ja keine zwanzig Pferde
dazu bringen, in so ein Ding zu steigen," meinte
etwas verächtlich Miß Dobbs und blieb ihrem
alten Timm und seinen braven Gäulen treu.

Es war für Christine eine große Erleichte-

rung, daß sie nun stets in soviel kürzerer Zeit
überall hinkommen konnte, denn Miß Dobbs

hatte auch dem neuen Vorschlag des jungen
Mädchens beigestimmt, zu versuchen, die sämt-
lichen kleinen Mühlen am Red River und

Assiniboinc-Fluß dem Dobbs'schen Werke anzu-
schließen und einen Mühlenkonzern zu schaffen,
der alle die Bedürfnisse des ganzen kanadischen
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SîorbtoeftenS Befriebigert mürbe. llnb fo mar
©hriftine jeigt eigentlich ftänbig untertoegS.

©ineS SageS erfdjten gong übetrafdjenb Mr.
Station Hiebet in bet Mainftreet unb fragte
bringenb nadj ©hriftine.

„9SaS mochte er Hoff bon iï)t inollen?"
backte Miff SoBBS etloaS Beunruhigt. „SUetteidtt
îaitn ich Shnen helfen, Mr. proton, ba Miff
SSertljoIb fo Balb looïjl nicht Iget fein luirb?"
berfuchte fie ihn auSguforfdjen.

„gu biefem gatte leibet nicht," entgegnete
etwas berlegen unb bod) erregt lächelnb Mr.
iötoimt.

„9ta, beim nicht," jagte fie furg unb fal) ihm
mifjttauifch hinterher, als er Beim ipinauSgehen
fagte, er toerbe ©hriftine fdjon irgenblno et*
reichert, benn Bei bet alten Same inollte er Bei*

neSfaïïS matten.
Unb fjl'öigiich tarn eS Hie eine ©rleudjtung

über bie in Unruhe unb töeforgniS gutüd*
geBIieBene Mijj SobbS. „Set fomntt als
freier!" rief fie auS unb fchlug fich mehrmals
gotnig gegen bie Stirn. Set SCtem berfagte ihr
faft, toenn ©hriftine „ja" fagte. Unb fie bet*
leBte bie qualbollften ©turtben ber gangen Ielg=

ten ga'hte, Bis fie erfahren hatte, toaS 33rolmt
geioollt unb inaS ©hriftine geantiuortet hatte.

gngtoifdjen toat Mr. Stomn Beinahe gioei
©tunben lang bie Mainftreet auf unb ab gelait-
fett, ba er mufgte, baff ©hriftine guerft hierher*
ïommen loiirbe. SUS er eben Hiebet in tiefeS
©innen berfunten am öujjerften ©übe ber

Strafe angelangt mar, hörte er ein Slrtto heran--
ïommen, achtete aber Heiter nicht barauf, Bis eS

bicfjt bor ihm hielt unb ein lautes, ftoIjlicfjeS :

„@uten Morgen, Mr. SBrohm" an feine ©hren
fdjattte.

„Miff tScrtljoIb — oh, oh " ftot*
ierte er bor lauter Übettafdjung.

„SSo'hin motten ©ie?" fragte fie tafdj gurticf,
ba fie ïeine Qeit berlieren toottte.

„Qu Shnen, bireït git ghnett, Mijj 58ert=

hoibi"
„Unb ba laufen ©ie Iger brauffen herum?"
„vsdj — id) fudjie Sie, Miff."
„9?a, hören ©ie mal," ladjte baS junge Mab*

djett, „ich Hat bod) nicht als berntifjt gemelbet,
unb im übrigen firtbet man midj bod) am
fidferften im ©efdjäft."

„SBie Sie fehen, ift eS. hier brausen fidjetet.
SIBer ich muh ©te allein '*brcd)ett, Miff Start*
Bolb — gang bringenb."

Sofort fbrang in ©hriftine ber ©ebattïe auf
— er hat eine iRadjiidjt auS Hamburg für mich,
bie toohl feinen Sluffdjub guicifft. Unb fo fagte
fie : „gdj Bin in einer halben ©tutibe in SiteenS
^otel, ermatten ©ie mich, Sitte, bort."

Stafdj erlebigte fie bie midjtigften ©efcfjäfte
unb traf pünitlidj Bei Mr. StaoHn ein. ©t
hatte eine Stifdje auSgefitd)t, too fie ungeftört
fügen unb plaubetn 'formten,

„Strtn fpannen ©ie mid) nicht lange auf'bie
goiter!" begann fie fofort unb gerpflücfte net*
OöS eines ber meijfen Brötchen auf ihrem Sei*
1er. ,,©ie Bringen mir gemiff eine Stadjridjt auS

Hamburg?"
Sa fdjüttelte gönnt) Stolon ben ,s£opt:

„Stein, Miff, id) hielt eS nid)t mehr in ^algarrt)
aitS unb Bin über 30 ©turtben gefahren, nrnfo
fdjttett als möglich hierher gu ïommen unb ©ie
gu Bitten; meine grau gu Herben."

(gortfeHmg fotgt.)

(Srnf! uttö 2eicf)tfinn.

Sie Spinne hat — in fchmalem genflerrahmen —
ipr Sieh gefpannt — unb ruht nom ïagtoerh aus ; in ©otfes Slamen

Shr müber 2etb fügt fich als fefter knoten
in bas ©etoebe. — Müfj'ger îleugier iff es ftreng oerbofen,

bes ÏBunberroerkes gäben 3U Betaften

Sie föünffterin kennt ihrer Mühe Q5reis : nun mag fie rafiett —
Sorgtofer Eintagsfliege [eichte Schroingen

folgen ber Mhnen ; tragen fie ins Sieh Sückifche (Behlingen

feffeln ber gtüget Schtoung, bis fie erlahmen

Sie SIermfle fügt fich graufamem ©efchick ; in Teufels ïîamen
üiftarl) bon C^abef.

Emma Nuß: Christine Berthold. — Mary von Gavel: Ernst und Leichtsinn.

Nordwestens befriedigen würde. Und so war
Christine jetzt eigentlich ständig unterwegs.

Eines Tages erschien ganz überraschend Mr.
Brown wieder in der Mainstreet und fragte
dringend nach Christine.

„Was mochte er bloß von ihr wollen?"
dachte Miß Dobbs etwas beunruhigt. „Vielleicht
kann ich Ihnen helfen, Mr. Brown, da Miß
Berthold so bald Wohl nicht hier sein wird?"
versuchte sie ihn auszuforschen.

„In diesem Falle leider nicht," entgegnete
etwas verlegen und dach erregt lächelnd Mr.
Brown.

„Na, denn nicht," sagte sie kurz und sah ihm
mißtrauisch hinterher, als er beim Hinausgehen
sagte, er werde Christine schon irgendwo er-
reichen, denn bei der alten Dame wallte er kei-

nesfalls warten.
Und plötzlich kam es wie eine Erleuchtung

über die in Unruhe und Besorgnis zurück-
gebliebene Miß Dobbs. „Der kommt als
Freier!" rief sie aus und schlug sich mehrmals
zornig gegen die Stirn. Der Atem versagte ihr
fast, wenn Christine „ja" sagte. Und sie ver-
lebte die qualvollsten Stunden der ganzen letz-

ten Jahre, bis sie erfahren hatte, was Brown
gewollt und was Christine geantwortet hatte.

Inzwischen war Mr. Brown beinahe zwei
Stunden lang die Mainstreet auf und ab gelau-
sen, da er wußte, daß Christine zuerst hierher-
kommen würde. Als er eben wieder in tiefes
Sinnen versunken am äußersten Ende der

Straße angelangt war, hörte er ein Auto heran-
kommen, achtete aber weiter nicht darauf, bis es

dicht vor ihm hielt und ein lautes, fröhliches:
„Guten Morgen, Mr. Brown" an feine Ohren
schallte.

„Miß Berthold — oh, oh " stot-
terte er vor lauter Überraschung.

„Wohin wollen Sie?" fragte sie rasch zurück,
da sie keine Zeit verlieren wallte.

„Zu Ihnen, direkt zu Ihnen, Miß Bert-
Haldi"

„Und da laufen Sie hier draußen herum?"
»Ich — ich suchte Sie, Miß."
„Na, hören Sie mal," lachte das junge Mäd-

chen, „ich war doch nicht als vermißt gemeldet,
und im übrigen findet man mich dach am
sichersten im Geschäft."

„Wie Sie sehen, ist es hier draußen sicherer.
Aber ich muß Sie allein sprechen, Miß Bert-
hold — ganz dringend."

Sofort sprang in Christine der Gedanke auf
— er hat eine Nachricht aus Hamburg für mich,
die wohl keinen Aufschub zuläßt. Und so sagte
sie: „Ich bin in einer halben Stunde in Queens
Hotel, erwarten Sie mich, bitte, dort."

Rasch erledigte sie die wichtigsten Geschäfte
und traf pünktlich bei Mr. Brown ein. Er
hatte eine Nische ausgesucht, wo sie ungestört
sitzen und plaudern konnten.

„Nun spannen Sie mich nicht lange auf die

Folter!" begann sie sofort und zerpflückte wer-
vös eines der weißen Brötchen auf ihrem Tel-
ler. „Sie bringen mir gewiß eine Nachricht aus
Hamburg?"

Da schüttelte Jonny Brown den Kopf:
„Nein, Miß, ich hielt es nicht mehr in Kalgarry
aus und bin über 30 Stunden gefahren, um so

schnell als möglich hierher zu kommen und Sie
zu bitten: meine Frau zu werden."

(Fortsetzung folgt.)

Ernst und Leichtsinn.

Die Spinne hat — in schmalem Fensterrahmen —
ihr Netz gespannt — und ruht vom Tagwerk aus: in Gottes Namen!

Ihr müder Leib fügt sich als fester Knoten

in das Gewebe. — Müh'ger Neugier ist es streng verboten,

des Wunderwerkes Fäden zu betasten....
Die Künstlerin kennt ihrer Mühe Preis: nun mag sie rasten! —
Sorgloser Eintagsfliege leichte Schwingen
folgen der Kühnen: tragen sie ins Netz Tückische Schlingen
fesseln der Flügel Schwung, bis sie erlahmen

Die Aermsie fügt sich grausamem Geschick: in Teufels Namen!
Mary von Gaves.
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